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1. Beilage. Halle a. S., 13. Mai 1917. Nr. 3738. 


emed hh 


Bestanerkannter Ersatz 
für Platintonung 


T 
„Puck 
Porträt-Gaslicht-Papier 


Vornehmste Bildwirkung 
Vorzüsliche, Oleichmässige Qualität 


Nr. 1 halbmatt: warmbraune Töne 
Nr. 5 chamois: besonders geeignet für Sepiatonung 


„Puck -Gaslicht-Porträtpostkarten 
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Kraft & Steudel, Or, Da, 
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Nr. 37/38 ___PHOTOGRAPHISCHE -HE CHRONIK. 


Ohne Chlorgold, ohne Platin, 
unabhängig vom Tageslicht, 
trotzdem ohne rotes Dunkelkammerlicht 


erhält man prächtige Bilder in platinähnlichem Ton mit: 


Nano- Papier 


Marke „Leonar“. 


Bewährtes Porträt-Gaslichtpapier. 
Bester. Ersatz für Matt - Celloidinpapier. 
Haltbares Material. Haltbare Bilder. 
Auch als Postkarten lieferbar.: 


Papiermuster nebst Gebrauchsanweisung werden auf Wunsch 
kostenfrei zugesandt. 
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Leonar- Werke, Wandsbek 4. 
Arndt & Löwengard. 


„Beilage zur Photographischen Chronik“. 


NACHRICHTEN 


DES CENTRALVERBANDES 
DEUTSCHER PHOTOGRAPHEN 


VEREINE UND 


INNUNGEN I. P. 


Herausgegeben vom Vorstande. 


Nr. 10. 


Alle für den Verband bestimmten Sendungen 
l Dresden - A. 27, Plauenscher Ring 31, zu adressieren. 


` Vorsitzender: R. Schlegel, Dresden -A. 27, Plauenscher Ring zr. 


sind an die Geschäftsstelle, 


1917. 


Tagung des Central- Verbandes in den Kaiser-Hallen in Magdeburg 


am 10. und li. August 1916. 


Arnold-Bochum: Herr Sander mag recht 
haben, wenn er seine Erfahrungen aus dem Haus- 
besitzerverein vergleicht, aber die Lage ist bei uns 
eine andere. Zu Anfang meines Vortrages habe 
ich ausgeführt, daß es Sache der Innungen ist, 
für die Stellenvermittlung zu sorgen. Herr Sander 
möchte die Fassung, die Herr Schlegel vorge- 
schlagen hat, für alle Innungen angewendet haben. 
Ich bin dafür, daß wir überhaupt nichts in der 
Sache machen. Dann bin ich wohl der Einzige, 
der dafür ist.” (Sander: Wir auch.) Wenn es nicht 
in dieser Form gemacht wird, wie ich vorgeschlagen 
habe, ziehe ich meinen Antrag zurück. 

Kohlmeyer- Duisburg: Wir hören von 
Herrn Schlegel, daß wir im Prinzip einig sind; 
aber die Fassung der Annonce, die uns jetzt zu 
lange aufhalten würde, überlassen wir wohl am 
besten den Herren Arnold und Schlegel und be- 
willigen das dafür nötige Geld. 

Arnold- Bochum: Um die Sache abzukürzen, 
und auch der Gewissensfrage zu entgehen, daß der 
Nachweis viel Geld kosten könnte, sagen wir, wir 
bewilligen einen Betrag von r00 M. Für die An- 
nonce wählen wir eine Fassung, die ich noch mit 
Herrn Schlegel vereinbare. Ich will davon absehen, 
ausdrücklich die Flagge des C. V. zu benutzen und 
wir wollen abwarten, was wir nach einem Jahre 
berichten können. Wenn es gut einschlägt, kann 
zur nächsten Versammlung ja. ein Antrag auf 
Satzungsänderung eingebracht werden. 

Schlegel- Dresden: 100 M. scheint mir zu 
wenig, unsere früheren Annoncen haben weit mehr 
gekostet. Setzen wir vorsichtigerweise bis zu 
200 M. aus, falls sie gebraucht werden sollten. 
 (Bewilligt wird eine Ausgabe bis zu 200 M.) 


Verschiedenes. 


Schiegel- Dresden: Die Schaffung einer Me- 
daille für den C. V. hat uns seit Jahren beschäftigt, 
ohne daß wir ein befriedigendes Resultat erreicht 
haben. Herr Direktor Schultz-Hencke hatte schon 
verschiedene Entwürfe von Herrn Prof. Börmel 
vorgelegt. Auf dem letzten Verbandstag Leipzig 
1914 legte ich eine Anzahl Entwürfe vor, die zum 
Teil von bekannten Professoren hergestellt waren, 


(Schluß.) 
die aber ebensowenig wie die früheren Anklang 
fanden. Herr Schuhmann- Karlsruhe stellte dann ` 
den Antrag, daß wir uns an die Kunstschulen wen- 
den sollten und einen Preis von 200 M. für den 
besten Entwurf ausschreiben. Ich hatte mich an 
verschiedene Kunstschulen gewendet, aber infolge 
des Krieges konnte hier auch nichts geschehen. 
Nun hat Herr Cornand eine sehr brauchbare Vor- 
lage eingesandt, ein Relief, worauf die Photographie 
in der Zeit ihrer Erfindung dargestellt wird. Der 
Photographische Verein zu Berlin hat das Relief 
für seine Mitgliedskarten benutzt. Herr Cornand 
möchte nun gern die Darstellung für unsere Medaille 
benutzen. Ob wir mit den Kunstschulen mehr Glück 
haben werden wie bisher, ist eine Frage, die ich nicht 
zu beantworten wage, nachdem eine Anzahl Ent- 
würfe von bekannten Professoren nicht gefallen 
haben. An dem Relief könnte man auch einiges 
aussetzen, z. B. steht der Apparat für die Aufnahme 
der Gruppe zu nahe. Herr Strnad hat den Entwurf 
etwas umgeändert. (Wird herumgereicht.) Jeden- 
falls ist das Relief künstlerisch hervorragend. Viel- 
leicht benutzen wir es als Plakette. 

Mader-Görlitz: Etwas Besseres wie den vor- 
liegenden Entwurf werden wir nicht bekommen 
können. Der Tubus schadet absolut nichts, es ist 
alles künstlerisch dargestellt und sieht man sofort, 
was gemeint ist. Ich bin dafür, daß wir diese Vor- 
lage nehmen. ) 


Lüpke-Berlin: Der Tubus ist überhaupt wohl 
an Stelle der schwarzen Decke gedacht, es ist mög- 
lich, daß es früher so gewesen ist. 


Schlegel-Dresden: Wir würden dann eine 
Plakette bekommen, aber noch keine Medaille. 


Cornand-Berlin: Wenn wir eine Medaille 
haben wollen, können wir die Rundung herausbe- 
kommen, wir können, wie bei unserm Verein, oben 
eine Sonne antxgingen oder etwas Ähnliches, denn 
zuviel leerer Raum oben und unten würde bei dem 
Entwurf nicht gut aussehen. Vielleicht läßt es sich 
auch machen, daß man die Ecken abnimmt, oder 
statt der runden Form eine eckige wählt. 

Sander- Leipzig: Der vorliegende Entwurf 
gefällt mir sehr gut, bezüglich der Form möchte 
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ich vor der Plakette warnen, sie ist wohl modern, 
aber nicht beliebt und ist keine Medaille. 

Schlegel-Dresden: Es würde mir sehr lieb 
sein, wenn die Angelegenheit durch Annahme des 
vorliegenden Entwurfes, der, wie ich sehe, allge- 
meinen Beifall findet, erledigt würde. Ich werde in 
Dresden fragen, was die Ausführung kosten wird 
und Herr Cornand kann if Berlin fragen. Die 
Rückseite kann wohl einfach sein, dieses überlassen 
Sie vielleicht dem Vorstande. 

Cornand- Berlin: Wir müssen dann auch 
noch den Beschluß von Leipzig 1914, uns an die 
Kunstschulen zu wenden, wieder aufheben, damit 
kein Formfehler gemacht wird. (Unter Aufhebung 
des früheren Beschlusses von 1914 wird der von 
Herrn Cornand vorgelegte Entwurf zur Ausführung 
der C. V.-Medaille angenommen. Die Ausführung 
der Rückseite wird dem Vorstand überlassen.) 


Prüfungsstelle. 


Schlegel- Dresden: Es wurde der Wunsch 
geäußert, daB der C. V. eine Prüfungsstelle für 
Apparate, Platten, Papiere usw. errichten möchte. 
Der Vorschlag ist gut gemeint, aber uns fehlt die 
nötige Einrichtung hierfür. Man weiß aus Er- 
fahrung, daß sehr viel gelobt wird, was nachher 
nicht die ursprünglichen Erwartungen erfüllt. 

Lüpke- Berlin: Wenn derartige Anträge vor- 
liegen, möge man sie an den Photographischen 
Verein zu Berlin senden, der eine Prüfungsstelle hat, 
es kostet allerdings etwas, ich glaube 50 M. 


Erholungsheim. 


Die Kollegen in Hannover hatten 1914 den An- 
trag gestellt, daß der Verband die nötigen Gelder 
für die Gründung eines Erholungsheimes aufbringen 
soll. Da wir aber die Schwierigkeit, das Geld zu 
beschaffen, einsahen, haben wir uns mit verschie- 
denen Stellen in Verbindung gesetzt und können 
unsere Mitglieder die Vergünstigung .haben, be- 
stehende Erholungsheime aufzusuchen, das Er- 
holungsheim der Handwerkskammer Stettin in Mis- 
droy, der Kammer Liegnitz im Riesengebirge, das 
Heim in Traben-Trarbach an der Mosel, das Heim 
der Kammer Leipzig, Naumburg i. Thür. Mit den 
kaufmännischen Erholungsheimen stehen wir noch 
in Unterhandlung, vorläufig sind sie der Militär- 
behörde zur Verfügung gestellt. Es ist viel besser, 
daß wir sö Auswahl haben, denn hätten wir nur 
ein eigenes Heim, würden zuviel Wünsche laut wer- 
den, der eine will an die See, der zweite ins Gebirge, 
der dritte in den Wald usw. 


Platin. 


Schlegel-Dresden: Die Preise für Platin 

sind seit Kriegsausbruch ganz gewaltig in die Höhe 
gegangen.. 
Besonders auffallend ist, daß die Annoncen, in 
denen Platin angeboten- wird, jetzt teilweise unter 
Ziffer erscheinen, während die Händler ihren Namen 
nennen; man kann wohl Spekulanten vermuten. 

Vom Kriegsministerium ist die Preissteigerung 
bemerkt worden und eine Regelung in Aussicht 
genommen. Über die Form konnte bis heute noch 
nichts Näheres mitgeteilt werden. Ich habe mich 
nun bei verschiedenen Platinschmelzen nach Preisen 
erkundigt. Heräus in Hanau teilte mit, daß Kalium- 
Platin-Chlorür nur noch geliefert werden könnte, 
wenn Altplatin eingeschickt wird. Für altes Platin 
wird 8,25 M. das Gramm vergütet. Die Firma 


Fritz & Co. in Dresden schreibt, daß sie vorläufig |, 


noch das Gramm mit 6,75 M. liefert, also bedeutend 
billiger wie vielfach in den Fachzeitschriften ange- 
boten wird. 


Lüpke-Berlin: Ich habe mich auch erkundigt 
und erfahren, daß eine Beschlagnahme bevorstehen 
soll, der Bestand wırd aufgenommen und der Ver- 
brauch geregelt. Wie ich weiter gehört habe, kaufen 
unsere Fabriken, wenn sie Silber oder Gold ge- 
brauchen, bereits Altsilber und Altgold. 

Cornand-Berlin: Kann jemand von Ihnen 
Auskunft geben, ob es richtig ist, daß in Deutsch- 
land Platin entdeckt worden ist? Und wie weit 
die Prüfungen praktische Erfolge ergeben haben? 

Arnold- Bochum: Die Platinfunde wurden 
in Olpe i. Westf. gemacht, dort hat man platin- 
haltiges Gestein entdeckt und sind nun Einrich- 
tungen getroffen, es auszubeuten. Auf die Tonne 
sollen ungefähr 8 bis 9g Platin kommen, also mehr 
als in Rußland. Wahrscheinlich werden wir in ab- 
sehbarer Zeit von Rußland vollständig unabhängig 
sein, so groß sind die Funde. 

Zehr-Elbing: Die Teuerung des Materials 
habe ich vorausgesehen, der C.V. müßte bei den 
Behörden vorstellig werden, um Abhilfe zu schaffen. 
Viele Amateure verbrauchen unnötig viel Material 
und der Fachmann muß dann darunter leiden. 

Schlegel-Dresden: Die Innung Halle hat 
denselben Antrag eingebracht, den Herr Zehr so- 
eben vorschlug. Bei der letzten Bundesversamm- 
lung unseres Sächsischen Photographenbundes 


wurde von seiten der Fabrikanten auf die Silber- 


knappheit hingewiesen und müssen auch nach den 
gemachten Mitteilungen dort Spekulationskäufe und 
Preistreibereien vorgekommen sein. Zum normalen 
Preise wäre kein Silber zu haben, aber mit 20 M. 
Zuschlag würde es von. allen möglichen Leuten 
angeboten, die früher niemals etwas mit Silber zu. 
tun hatten. Dann soll auch Silber ın größeren 
Mengen zur Ausprägung von Münzen benötigt sein, 
da Papiergeld unbeliebt ist. Es scheint aber noch 
nicht soweit zu sein, daß ein tatsächlicher Mangel 
besteht. Die Innung Berlin hatte sich schon mit 
einem ähnlichen Antrag an die Behörden gewendet. 
Motzkus- Halle: Herr Zehr hat unsern An- 
trag schon vorweggenommen, es wird auch heute 
noch unerhört viel verschwendet. Jeder dritte 
Mensch hat einen Apparat und werden durch den 
Amateurverbrauch die Preise in die Höhe getrieben. 
Schlegel - Dresden: Unsere Fabrikanten 
könnten den deutschen Bedarf sehr gut decken, aber 
sie müssen auch darauf bedacht sein, wo sie schon 
soviel Verluste durch den Ausfall des früheren Ex- 
portes haben, daß sie das neutrale Ausland als 
Kunden behalten, das auf unsere Zufuhr ange- 
wiesen ist. Wenn wir den Antrag bei den Behörden 
einbrächten, Amiateuren das Photographieren zu 
verbieten, würden wir glatt abgewiesen werden, 
denn eine große .Industrie arbeitet nur für die 
Amateure. Dann ist es auch oft sehr schwer, die 
richtige Grenze zu ziehen. Nur wenn die Sachen 
knapper werden, muß Vorsorge getroffen werden, 
daß nächst dem Bedarf der Heeresverwaltung erst 
die Photographen bedacht werden. | 
Mader-Görlitz: Der Vorschlag ist sehr zu 
empfehlen, die Militärbehörde darauf aufmerksam 
zu machen, daß nächst dem Bedarf der Heeresver- 
waltung erst die Photographen bedacht werden. 
Körner-Zerbst: Wenn es soweit ıst, daß wir 
nichts mehr bekommen können, ist es zu spät, wir 
müssen sagen: „Beschlagnahmt das Material, damit 
für uns auch etwas bleibt.“ Die Preissteigerung 
zeigt, daß es schon sehr knapp ist. 
Motzkus-Halle: Wenn eine Knappheit da 
ist, möchten wir eine Form finden, die Behörden 
darauf aufmerksam zu machen. Wir brauchen nur 
zu sagen, daß zuerst der Bedarf der Heeresverwal- 


tung und dann der der Fachphotographen gedeckt, 


wird, das andere ergibt sich dann schon von selbst. 
Beschlossen wird, in dem Sinne an die Militär- 
behörden eine Eingabe zu richten. 


Großer Befähigungs nachweis. 


Schlegel- Dresden: Herr Kögel stellt folgen- 

den Antrag: 

„Stelle hiermit den Antrag, der C. V. möge sich 
bemühen, eine neue Gesetzgebung zu erwirken, 
wonach sich Photographen nur selbständig 
machen können, wenn sie einen Befähigungsnach- 
weis erbringen können. 

In Gsterreich ist dieses Gesetz seit einigen 
Jahren mit großem Erfolg in Kraft getreten und 
hat mehr Früchte getragen als die Zwangs- 
innungen bei uns; die österreicher Kollegen wer- 
den gern bereit sein, uns mit ihren Erfahrungen 
an die Hand zu gehen. Max Kögel. 


Herr Kögel ist jedenfalls durch die letzten Ver- 
öffentlichungen zu dem Antrage angeregt worden, 
aber wir können leider die Schritte nicht unter- 
nehmen, da uns die Vorbedingungen der österrei- 
chischen Gesetzgebung fehlen. Die österreichische 
G.O. hat drei verschiedene Arten Geschäfte; die 
freien, die handwerksmäßigen und die konzessio- 
nierten Gewerbe. Die ersten kann jeder ausüben, 
für die zweife Art handwerksmäßiges Gewerbe ist 
der Nachweis der bestandenen Lehrzeit und einer 
Tätigkeit als Gehilfe nötig, die konzessionierten 
kommen für uns nicht in Frage. Unsere österrei- 
chischen Kollegen haben durch ihre Genossen- 
schaften es nach schweren Kämpfen durchgesetzt, 
daß sie unter die handwerksmäßigen eingereiht 
wurden. Die Genossenschaft in Österreich ist die 
gleiche Einrichtung wie die Zwangsinnung in 
Deutschland, nur hat sie weitergehende Rechte. 
Eine viel umstrittene Frage ist noch, ob unsere 
Gesetzgebung den soviel ‚verlangten großen Be- 
fähigungsnachweis einführen wird. Jedenfalls muß 
man darauf nicht nur jahre-, sondern jahrzehnte- 
lange Arbeit verwenden, ehe wir in Deutschland 
soweit kommen. 


Zehr Elbing: Die Ansichten, ob der. große Be- 
fähigungsnachweis eingeführt werden soll, sind ge- 
teilt. Das Bestreben ist, daß jedes einzelne Hand- 
werk in seinen Kreisen auf Einführung des groben 
Befähigungsnachweises arbeitet, daß sich nur der 
selbständig machen kann, der den Beruf gelernt 
hat. Neben den Vorteilen, die er bietet, hat er 
aber auch manche Nachteile, die man berücksich- 
tigen muß. Es werden Streitigkeiten entstehen, 
wer verschiedene Arbeiten auszuführen hat. Neh- 
men Sie an, ein Maler soll ein Zimmer in Stand 
setzen, dann muß er Löcher verschmieren und 
andere kleine Verputzarbeiten machen, was eigent- 
lich Arbeit der Maurer ist. Wenn Ste Rahmen- 
leısten zuschneiden und Rahmen selbst machen, 
geht dieses wieder ın das Fach der Glaser über. 
Alle Berufe müssen in ihren Kreisen dahin arbeiten, 
um die Sache durchzuführen. Heute können wir 
mit dem Vorschlage noch gar nichts machen. 


Herr Kögel soll benachrichtigt werden, daß 
die Versammlung dem Antrage sympathisch 
gegenübersteht, aber jetzt noch nichts in der An- 
gelegenheit geschehen kann. 


‘ 


Postkarten. 


Schlegel-Dresden: Weiter liegt eine An- 
regung des Herrn Saurin-Marienburg vor, die 
Herr Zehr begründen wird. 
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Zehr- Elbing: Wir haben in der Kriegszeit all- 
gemein gesehen, daß die meisten Geschäfte fast nur 
noch Postkartenaufnahmen haben. Herr Saurin 
stellt den Antrag, um das Ansehen zu heben, statt 
Postkarte Bildkarte zu sagen. Postkarten werden 
bei der Post verkauft, Ansichtskarten in der Buch- 
handlung und Bildkarten beim Photographen. Das 
Publikum hat mehr Achtung, wenn es heißt: Por- 
trät oder Bildkarte, und zahlt dann auch bessere 
Preise, denn sonst wird immer gesagt: „Es sind ja 
nur Postkarten.“ Der C.V. möge sämtliche Kol- 
legen veranlassen, das Wort Postkarte nicht mehr 
zu gebrauchen, sondern Bildkarte zu sagen. Ein 
Innungsbeschluß liegt nicht vor. Es braucht auch 
kein offizieller Beschluß gefaßt zu werden, ich bringe 
die Sache nur zu Ihrer Kenntnis. Es ist ja nicht 
leicht, einen alten Ausdruck auszurotten. 


Cornand-Berlin: Soviel man gegen die Post- 
karte auch vorbringen mag, es ist auch bekannt, 
daß sie manchem recht guten Verdienst gebracht 
hat, weil durch die Menge doch etwas hängen bleibt. 
Das Unangenehme ist, daß die Leute sich einen 
hübschen Rahmen kaufen und tut die Postkarte 
dann auch die Dienste wie ein Kabinettbild. Diesem 
würde ein Riegel vorgeschoben werden, wenn die 
Karten mit einem Stempel versehen werden, der 
sie als Postkarte bezeichnet, da sich viele daran 
stoßen würden, ebenso wie sich früher viele daran 
stießen, wenn die Warenhäuser ihre Bilder mit der 
Warenhausfirma bezeichneten, da sich die Leute 
genierten, Bilder aus dem Warenhaus zu ver- 
schenken. Das wäre vielleicht ein Weg, den man 
sich überlegen könnte. 


‚Schlegel-Dresden: Das Schlimmste bei der 
ganzen Frage ist, daß die Photographen durch ihre 
Preisdrückerei ihre größten Feinde und eigenen 
Totengräber sind. Vor einigen Tagen bekam ich 
eine Mitteilung, daß ein gutes Geschäft in Würz- 
burg annonciert: Ein Dutzend Postkarten für 3 M., 
bester und billigster Ersatz für Kabinettbilder. 
Wie soll bei einer derartigen Kurzsichtigkeit eine 
Besserung möglich sein? Wir können ja an die 
Fabrikanten auch mit der Anregung herantreten, 
den Ausdruck Postkarte fortzulassen. Ob sie dar- 
auf eingehen, weil es eingeführt ist, weiß ich nicht. ` 
(Zuruf: Ist nicht nötig, die Karte braucht nur 
liniiert zu sein.) 


Arnold- Bochum: Wir müssen darauf sehen, 
daß das Publikum mehr auf die Porträts zukommt 
als auf die Postkarten. Nach dem Kriege wird sich 
das noch viel mehr verschlimmern. Das Publikum 
wird sagen, daB die Postkarte, die es damals be- 
kommen hat, sehr schön war. In meinem Geschäft 
werden nur ganz wenige Postkarten gemacht, es 
gibt aber auch Geschäfte, die unter 50 Aufnahmen 
vielleicht 48 Postkarten haben, das führt zur voll- 
ständigen Entwertung unserer Arbeit. Darum müssen 
Sie immer versuchen, möglichst andere Bilder zu 
liefern, und nur Postkarten, wenn die Leute durch- 
aus nicht darauf eingehen. | 


Motzkus-Halle: Das Wort Postkarte stört 
weniger, daran liegt nicht der Schaden, aber die 
schlechte Bezahlung ist es. Ein Major fand bei 
mir den Preis von 30 Pf. für eine Postkarte zu feuer 
und mußte ich ıhn verklagen. 


Neue Sommerzeit. 


Schlegel- Dresden: Die Behörden wünschen 
durch die Handwerks- und Gewerbekammern Mit- 
teilungen über die mit der neuen Sommerzeit ge- 
machten Erfahrungen. In Sachsen sind wir sehr 
zufrieden damit. 


Kohlmeyer- Duisburg: Sie hat nur den 
einen Nachteil, daß wir zwei Stunden länger arbei- 
ten müssen. 


Paulsen-Magdeburg: Ich schließe Punkt 
7 Uhr. . 
Schlegel- Dresden: Die Behörden wollen 


wissen, ob Ersparnisse an Beleuchtung fest gestellt 
werden konnten. Dieses ist in unserm Beruf wohl 
weniger der Fall, da in der Sommerzeit unsere Ge- 
schäfte meist nur während der Tageszeit offen sind 
und die künstliche Beleuchtung zum Entwickeln 
Sommer und Winter gleich verwendet wird. Da- 
gegen haben wir Ersparnisse an Beleuchtungsmate- 
rial in den Familien gemacht und auch die Haus- 
besitzer. (Zuruf: Wir auch.) 


Verwendung ausländischen Materials. 


Schlegel-Dresden: Die Firma Kraft & Steudel 
hatte ein Zirkular verschickt, welches Sie wohl alle 
kennen, in dem zwei Annoncen von den englischen 
und dänischen Vertretern der Firma Gevaert wieder- 
gegeben waren. Die erste Annonce vom 21.8.14 
sagt, daß Hundegte von Gevaert-Angestellten in 
den Reihen des Vierverbandes kämpfen. In der 
dänischen Annonce bezeichnen sie sich nur als bel- 
gische Firma. Die Entgegnung des Herrn Hackl 
wird Ihnen ebenfalls bekannt sein, daß die Annoncen 
gegen den Wunsch der Firma erlassen worden sınd. 
(Zuruf: Ja.) Der C.V. ist seit Jahren dafür ein- 
getreten, daß die deutschen Photographen möglichst 
deutsche Fabrikate verarbeiten. Zu Kriegsbeginn 
wurde darauf hingewiesen, daß die Annoncen aus 
dem feindlichen Auslande aus den deutschen Fach- 
zeitschriften verschwinden sollten; in erster Linie 
ist es Sache des Fabrikantenvereins, hier einzu- 
greifen. Ich hatte mich an die Firma Kraft & 
Steudel gewendet und um Überlassung einiger 
Flugblätter gebeten, die ich vorlegen wollte. Da ich 
keine Antwort erhielt, nehme ich an, daß die Firma 
kein Interesse daran hat. 

Cornand-Berlin: Die Sache ist wohl hiermit 
erledigt. Die Flugblätter wurden auch in der In- 
nung Berlin verteilt. 


Einladungen. 


Schlege!- Dresden: Um Porto zu sparen, 
habe ich die Einladungen unserer Vereinigungen 
möglichst zusammenkommen lassen. Es wurde an- 
geregt, die Verschickung nur einmal im Monat er- 
folgen zu lassen, falls nicht besonders wichtige 
Sachen vorliegen. (Wird genehmigt.) 


Verschiedenes. 


Körner-Zerbst: Die Fahrradreifen werden 
beschlagnahmt, wie mache ich es nun, da ich mein 
Rad wegen meines verwundeten Beines brauche? 

Schlegel- Dresden: Wenn sie nicht zum Ver- 
gnügen fahren, sondern das Rad zu geschäftlichen 
Zwecken trauchen, können Sie es freibekommen 

Körner-Zerbst: Kann hier nicht der C.V. 
durch eine Eingabe etwas tun? 

Schlegel- Dresden: Nein, das ist Sache der 
Lokalvereine, die einzelnen Gesuche zu unterstützen. 

Sander - Leipzig: In einer Bundesratsderord- 
nung ist gesagt, daß die Räder zu Berufszwecken 
freigegeben werden. 

Michels- Duisburg: Auch Arbeiter dürfen 
ihre Räder für die Wege zur Fabrik benutzen. 


Lehrlinge einberufener Photographen. 
Motzkus- Balle: 
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Was hat mit den Lehr- wesen 


Sander-Leipzig: Die Sache wird möglichst 
milde gehandhabt. Wenn Herr Motzkus als Vor- 
sitzender des Prüfungsausschusses sieht, daß die 
Ausbildung des Lehrlings leidet, dann braucht er 
nur eine entsprechende Mitteilung an die Handwerks- 
kammer zu machen, die das weitere anordnen wird. 


Gaußelmann- Münster: Von den Handwerks- 
kammern und Polizeibehörden ist schon beantragt 
worden, daß die einzelnen Innungen angeben, wie 
es sich hiermit in ihrem Bezirke verhält. Es steht 
sogar in der Verfügung, daß, wenn nötig, Lehrlinge 
von einem im Felde stehenden Meister zu einem 
andern Meister gebracht werden. 


Kohlmeyer- Duisburg: Ich möchte anregen, 
wenn möglich, Photographien von den Zerstörungen 
in Ostpreußen bei den Versammlungen zu zeigen. 
Manche Kollegen haben nicht die Zeit, alle Zei- 
tungen zu lesen und würde es mehr Eindruck 
machen, wenn sie die Bilder sehen. Die Ver- 
einigungen können sie von Herrn Schlegel ab- 
fordern.. 


Motzkus-Halle: In den letzten Tagen habe 
ich von einer Versicherung ein Schreiben bekom- 
men, einen bestimmten Betrag zu bezahlen. Stirbt 
der Betreffende, so wird eine Summe ausgezahlt, 
bleibt er leben, so verfällt das Geld. 


Schlegel- Dresden: Die Versicherungen, von 
denen Herr Motzkus berichtet, sind von verschie- 
denen Gesellschaften eingeführt worden, teilweise 
mit behördlicher Unterstützung, z. B. die Provin- 
zial- oder Landes versicherungen, auch die Versiche- 
rungsgesellschaft Friedrich Wilhelm, nehmen Ver- 
sicherungen auf folgender Grundlage an: Die 
Versicherten zahlen 10 M. ein, die Gesamtsumme 
wird nach Friedensschluß unter die Hinterbliebenen 
der Gefallenen verteilt. Nach den Erfahrungen von 
1870/71 rechnete man, etwas über 200 M. auszahlen 
zu können; da der Krieg schon viel länger dauert 
und die Verluste deshalb größer sind, dürfte die 
angenommene Summe von 200 M. kaum heraus- 
kommen. Der C.V. sorgt besser für die Ange- 
hörigen seiner gefallenen Mitglieder, indem er jetzt 
250M. sofort nach Einsendung der Sterbeurkunde 
auszahlt. 

Meine Herren, die Tagesordnung ist nun er- 
schöpft, weitere Anträge liegen nicht vor. Ich danke 
Ihnen vielmals für Ihre Aufmerksamkeit und das 
Interesse, welches Sıe durch die zahlreiche Teil- 
nahme bewiesen haben. Wir haben uns sehr über 
den starken Besuch gefreut, da wir nur auf unge- 
fähr die Hälfte gerechnet hatten. Halten Sie treu 
und fest zusammen, Sie haben gesehen, daß der 
Verband fleißig arbeitet, wenn wir auch nicht alles 
das erreichen können, was wir gern möchten. Wir 
wollen getreulich zusammen weiterarbeiten und 
nicht die Geduid und den Mut verlieren, wenn nicht 
alles gleich so geht, wie wir es wünschen. 

Wir müssen das Wort unsers Hindenburg: 
„Durchhalten, bis wir siegen“ auf uns anwenden 
und sagen: „Durchhalten, bis wir unser Ziel er- 
reichen“ und können dann hoffentlich mit Luden- 
dorf sagen: „Wir werden es auch schaffen!“ Noch- 
mals herzlichsten Dank! Auf gesundes Wieder- 
sehen, hoffentlich ım Zeichen des Friedens, in 
Nürnberg 1917! 

Cornand- Berlin: Ich möchte an Herrn Schle- 
gels Worte „durchhalten“ anknüpfen: Wir danken 
Herrn Schlegel für die viele Arbeit, die er während 
des Krieges geleistet hat und daß er so fleißig ge- 
ist! Ich hoffe, in Ihrer aller Sinne zu 
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lingen zu geschehen, deren Lehrherren im Felde | sprechen, daß er auch weiter so durchhalten möchtet 


stehen? 


Schluß 5 Uhr nachmittags. 


nn G puma mans Shen en ann sense ann na nn nn 
Verantwortlich für den amtlichen Teil: R. Schlegel, Dresden. — Druck und Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a.S. 


PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK 
UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN-Z EITUNG. 


Herausgegeben von Geh. Regierungsrat Professor Dr. A. MIETHE in BERLIN-HALENSEE, 
Verlag von WILHELM KNAPP in HALLE A. S., Mühlweg 19. 


Nr. 37/38 


13. Mai. 


1917. 


Kriegsnotspende Deutseher Photographen des G. V. 


Im Monat April gingen weiter ein: Max 


Breslauer-Leipzig 21. Monat 14 Mk.; Wilh. 
Meyer Kulmbach, zurzeit im elde, 5 Mk; 
Heinrich- Frankfurt a. O. 10 Mk; Weets- 


Waltershausen 5 Mk.; C. Bruning- Oldenburg 
(Grossh) ro Mk.: Schäfer- Lohr a. M. 18. bis 
20. Monat 15 Mk.; Dora Tarnke- Braunschweig 
18. bis 20. Monat 15 Mk.; D. Vablendick- 
Kellinghusen, H, 132. Monat 10 Mk.; Otto 
Grieger- Saarbrücken, zurzeit im Felde, 10 Mk.; 
Bernb. Gunkel -Leipzig 10 Mk; Otto Hertel. 
Freiberg i. Sa. 17. bis 22. Monat 30 Mk.; zwei 
Feldgraue durch die Redaktion des Photo- 
graph“ 10 Mk; Block & Co., Berlin- Schone 
berg 2. Rate 20 Mk; Hugo Carstensen- 
Osterode 5. Rate 10 Mk.: George Moses, 
vorm. Moses & Neithold- Frankfurt a. M. 
18. bis 20. Monat 15 Mk. Aus Hannover: 
Frommelt 5 Mk., Meyer - Linden 5 Mk., 
Willenius 5 Mk., Lüssenhop 5 Mk., Tremper 
5 Mk., Gottbhardt- Höxter 5 Mk., B. Berger 
5 Mk., Zurkir chen 3. Rate 25 Mk , Renzie- 
bausen 10 Mk., H. Julius a. Rate 20 Mk, 
C. Thies 10 Mk., König 5 Mk., Schäfer 
10 Mk., Gotthardt-Höxter 10 Mk., Tremper 
5 Mk., Willenius 3 Mk. Neue Photograpbische 
Gesellschaft, Berlin - Steglitz ıoo Mk.; Karl 
Pagels- Treuen i. V. 10 Mk ; Hans Urban- 


Straubing 15 Mk.; W, Gützlaff-Praust 5 Mk ; 
E. Naumann-Meerane i. Sa. 10 Mk.; H. Franck, 
Verra - Rosenheim 22. bis 24. Monat 15 Mk.; 

Franz Tellgmann-Mühlhausen i Th. 4. Rate 
25 Mk.; Axtmann- Plauen i. V. zurzeit im Felde 
5 Mk.; zusammen 503 Mk. Mit den bisher ver- 
öffentlichten 23823,81 Mk. 


Allen freundlichen Gebern herzlichsten Dank! 
Unter den obigen Spendern sind wiederum 
Geber vorbanden, welche entweder in regel- 


mässigen Beiträgen unsere Sammlung unter- 


stützten, und solche, die von Zeit zu Zeit grössere 
Beträge geben. Wie im Monat März die Aktien- 
gesellschaft Mimosa uns eine nambafte Summe 
überreichte, so auch in diesem Monat die Neue 
Photographische Gesellschaft. Da muss es be- 
trüben, wenn noch immer Kollegen in grosser 
Zahl vorbanden sind, die nichts gaben, und so 
bitte ich wieder: „Vergesst unsere Kämpfer und 
deren Familien nicht, sie, die durch den Krieg 
in unverschuldete Not kamen, müssen auf uns 
rechnen können!“ 


Weitere freundliche Gaben werden erbeten an: 


Adolf Sander, 
Photograph und Stadtrat, Leipzig- Gohlis, 
Gohliser Strasse 53. 
(Postscheck: 52346, Leipzig.) 


u 


Die orthoehromatisehe platte irn Atelier. 


Von Florence. 


Man sollte eigentlich annehmen, dass wenn 
man mit einem vollkommeneren Werkzeug 
arbeiten kann, man ein unvollkommeneres nicht 
benutzen wird. Tatsächlich findet aber bei 
manchen Porträtphotographen genau das Um- 
gekehrte statt. Mit einer Zähigkeit, die für 
andere Zwecke besser angebracht erscheint, 
halten sie am Ueberlieferten fest und bequemen 
sich dann nur zu Neuerungen, wenn sie sich 
sofort ausserordentlicher Vorteile davon versichert 
halten. Finden sie das nicht sofort heraus, 
dann geht es ohne weiteres Probieren und 

Studieren sofort ins alte Geleis zurück. 
Diese Erfahrung kann man namentlich dann 
machen, wenn man vorwitzig genug ist, einen 
Lichtbildner der älteren Schule zu fragen, wie 


[Nachdruck verboten.) 


er sich zum Kapitel „orthochromatische Photo- 
graphie“ stelle. 

Sieht man sich die Sache genau an, 80 
liegt die Schuld nicht immer am Praktiker, 
sondern auch ein gut Teil an recht ungeeigneten 
Publikationen. Es wird dort manches ver- 
sprochen, was sich nicht obne weiteres erreichen 
lässt, über das „Wie“ aber des zu Erzielenden 
schweigt man sich beharrlich aus, und da sind 
natürlich Enttäuschungen unausbleiblich. Darum 
soll hier das Thema einmal von seiner rein 
praktischen Seite und diejenigen Einzelheiten 
besprochen werden, die sonst leicht kurz ab- 
getan werden. 

Die orthochromatische Platte ist stets eine 
solche, bei der die sebr schwache Gelbgrün- 
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empfindlichkeit der gewöbnlichen Platte ganz 
enorm bis zum goofachen gesteigert ist. Trotz 
dieser hohen Gelb- und Grünempfindlichkeit ist 
die Empfindlichkeit für Blau, Violett und Ultra- 
violett ohne weiteres nicht merklich geschwächt, 
sondern in vielen Fällen in annähernd alter 
Stärke vorbanden. Die so stark gesteigerte 
Gelbgrünempfindlichkeit kann aber die Blau- 
empfindlichkeit sehr wobl erreichen, auch wohl 
noch um ein weniges übertreffen, wenn man 
nur rein spektrales blaues und ebensolches 
grüngelbes Licht auf die Platte nebeneinander 
einwirken lässt. 

Man darf aber daraus nun durchaus nicht 


den Schluss ziehen wollen, dass wenn man mit 


einer solchen Platte eine Porträtäufnahme mache, 
bei der ein ziemlich helles blaues Kleid mit 
gelbem Besatz eine Rolle spielt, dies nun auch 
entsprechend seinen Helligkeitswerten wieder- 
gegeben würde. Gewiss kommt das Gelb be- 
deutend heller als sonst, aber — das Blau ist 
ihm doch noch über, und die Sache stimmt 
nicht — wenigstens in den meisten Fällen. 

So etwas kann einen natürlich verdriessen, 
und man bat schon kein rechtes Vertrauen mehr 
zu dem Ganzen. Da aber das Negativ sonst 
schon besser. erscheint als gewöhnlich, sucht 
man sich darüber klar zu werden, wie bier die 
Wirkung zustande kommt und wie sie eventuell 
noch gesteigert werden kann. 

Die Wirkung einer orthochromatischen Platte 
im Porträtfach besteht, abgesehen von der 
besseren Farbenwert wiedergabe der Kleidung 
usw., zunächst in einer besseren Wiedergabe 
der Schatten in allen Fleischpartien, wodurch 
natürlich eine grössere Weichheit ohne Ein- 
busse der Lichter und ohne Verlangerung der 
Expositionszeit erzielt werden muss. 

Bei der gewöhnlichen Platte resultieren die 
Schatten bekanntlich nur aus einem entsprechen- 
den Mangel an wirksamem Blau und den beiden 
Violett. Sie werden also um so schwerer er- 
scheinen, je kontrastreicher die Beleuchtung oder 


je kürzer die Expositionszeit ist. Beide Fehler 


kann man natürlich ohne weiteres dadurch 
korrigieren, dass man eine flache, monotone 
Beleuchtung nimmt, oder aber im anderen Falle 
die Expositionszeit entsprechend verlängert. 
Diese Korrektionsmittel sind aber stets mit 
allerlei Nachteilen verbunden. Eine flache, 
monotone Beleuchtung ist zunächst nicht unter 
allen Umständen zu erhalten. Sodann aber 
wirkt sie stark auf den Ausdruck, so dass unter 
Umständen die ganze Aehnlichkeit in Frage 
gestellt wird. Die verlängerte Expositionszeit 
aber macht sich nicht nur in den Schatten der 
Fleischpartien bemerkbar, sondern wirkt auch 


aufbellend auf Haar und Kleidung, so dass hier 


sehr leicht eine falsche Helligkeitswertwieder- 
gabe erhalten wird. 


Diese Uebelstände werden durch die farben- 
empfindliche Platte vermieden. Der Mangel an 
wirksamem Blau in den Schatten wird durch 
das sehr wirksame Gelb und Gelbgrün hin- 
reichend ausgeglichen, obne dass die für die 
Lichter massgebende Expositionszeit verlängert 
werden muss. Es kann vielmehr, da die Gelb- 
grünempfindlichkeit auch in den Lichtern sich 
bemerkbar macht, die Expositionszeit im Gegen- 
teil noch etwas kürzer als bei einer gleich hoch- 
empfindlichen gewöbnlichen Platte genommen 
werden. Der gewöbnliche Einwurf, den man 
gegen die orthochromatische Platte zu erheben - 
pflegt, dass sie eine recht reichliche Belichtung 
erfordert, ist, wie man sieht, im allgemeinen 
falsch, kann allerdings, worauf wir später zurück- 
kommen werden, unter Umständen richtig sein. 

Die ausgleichende Wirkung einer ortho- 
chromatischen Platte kommt natürlich um so 
stärker hervor, je mehr das Licht bei der Auf- 
nahme reich an gelben und gelbgrünen Strahlen 
ist. Hierdurch wird nämlich die Blauempfind- 
lichkeit der Platte scheinbar gedämpft und in 
gleichem Masse alle die Fehler, welche sich aus 
der überstarken Blauempfindlichkeit herleiten, 
abgeschwächt. Da es nun bei Benutzung des 
Tageslichtes nicht möglich ist, dasselbe an gelb- 
grünen Strablen anzureichern, sucht man praktisch 
ein gutes Verhältnis zwischen den blauvioletten 
und gelbgrünen Strahlen auf andere Weise zu 
erzielen. Am einfachsten, wenn auch am um 
vollkommensten erreicht man dies dadurch, dass 
man die zur Lichtdämpfung, bezw. zur Be- 
leuchtungsregulierung dienenden blauen Gardinen 
durch mehr oder minder ausgesprochen gelb- 
gefärbte ersetzt. Da die gelben Gardinen einen 
grossen Teil des blauen Lichtes absorbieren 
und dafür gelbes reflektieren, kann der beab- 
sichtigte Effekt leicht erzielt werden. | 

Weil aber Gardinen nicht immer in ent- 
sprechendem Masse angewendet werden können, 
auch die Beurteilung der Beleuchtung bei Be- 
nutzung solcher für den Ungeübten schwerer 
ist als bei der Verwendung blauer, zieht man 
es vielfach vor, die Dämpfung des blauvioletten 
Lichtes zugunsten des gelben auf andere Weise 
zu erzielen. Dies geschieht dadurch, dass man 
die Schicht mittels eines gelben Farbstofis an- 
färbt, also ein schwaches Gelbfilter in die em- 
pfindliche Plattenschicht selbst hineinverlegt. 

Dieses Gelbfilter soll also das Blau nur im 
Sinne unserer obigen Ausführung dämpfen, aber 
meist wird nicht darauf reflektiert, dass diese 
Dämpfung so stark sei, dass ausgesprochene 
blaue und gelbe Farben der Kleidung usw. auch 
ihrem wirklichen Helligkeitswert entsprechend 
wiedergegeben werden. Dieses ‚Dämpfungsfilter 
ist um so notwendiger, je geringer die Gelb- 
grünempfindlichkeit der Platte ist; es kann um so 
schwächer genommen werden, je grösser sie ist. 
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Dieser letzte Umstand ist aber von ausser- 


ordentlicher Bedeutung. Da die Blau-Violett- 


empfindlichkeit zusammen mit der Gelbgrünem- 
pfindlichkeit die sogen. Allgemeinempfindlichkeit 
bedingen, ist es leicht verständlich, dass wenn 
einer dieser Komponenten geschwächt wird, die 
Allgemeinempfindlichkeit entsprechend herunter- 
gedrückt wird. Ist nun die Gelbgrünempfind- 
lichkeit schlecht, so muss zum Ausgleich die 
Blauempfindlichkeit durch ein stärkeres Schicht- 
geibfilter entsprechend heruntergedrückt werden 
und somit die Gesamtempfindlichkeit leiden. 
Unter Berücksichtigung dieses Umstandes 
muss also die Allgemeinempfindlichkeit einer 
orthochromatischen Platte und der Ausdruck 


„ohne Gelbscheibe“ zu benutzen verstanden 


werden. Es gibt heute orthochromatische Platten 
von sehr hober Allgemeinempfindlichkeit und 
vorzüglicher Gelbgrünempfindlichkeit. Die in 
obigem (nicht in streng orthochromatischem) 
Sinne gewünschte Korrektion kann hier mit 
relativ schwachen Gelbfiltern, die man in die 
Schicht verlegt, durchgeführt werden, und man 
erhält dadurch eine immer noch hochempfind- 
liche Platte, die obne Gelbscheibe (die sich ja 
in der Schicht befindet) die gewünschte Aus- 
| gleichung zeigt. 

Es ist natürlich sehr erwünscht, wenn sich 
die ausgleichende Wirkung der orthochromati- 
‚schen Platte schon bei relativ kurzen Expositionen 
zeigt und bei fortschreitender Belichtung mög- 
lichst konstant bleibt. Dies trifft aber nicht 
immer zu. Die Wirkung des Gelbgrün steigert 
sich, namentlich bei Piatten mit Schichtfiltern, 
gewöhnlich mit zunehmender Exposition, und in 
gleichem Masse findet natürlich eine Verschiebung 
der Ausgleichung zwischen Blau und Gelb statt. 


Daraus resultiert nun ohne weiteres, dass bei 


einer Platte mit schlechter Gelbgrünempfind- 
‚lichkeit zum genügenden Ausgleich eine längere 


Exposition erforderlich ist, wie bei einer in ge- 


nannter Hinsicht günstiger gestellten. Hierbei 
ist es vollkommen gleichgültig, ob man Platten 
mit oder ohne Filter verwendet. Hieraus er- 
klart sich die landläufige Annahme der „recht 
reichlichen Expositionszeit“ für orthochromatische 


Platten, die, wie gesagt, nur bedingungsweise 


richtig sein kann, solange es zich nieht um 
volle Orthochromasie handelt. | 

Wahrend nun ein den Schatten günstiger 
Ausgleich zwischen Gelb und Blau meist ohne, 
N aber mit sehr schwacher Gelbscheibe 
(als Schichtfilter) zu erzielen ist, kann die wirk- 
liche Helligkeitswertwiedergabe zwischen aus- 
gesprochenem Blau-Violett und Gelb- Gelbgrun 
nur dureh entsprechendes stärkeres Gelbfilter 
erzielt werden. Dies wird dadurch bedingt, 


dass reines Blau nicht nur blaue, sondern auche 


violette und namentlich ultraviolette Strablen 
stark reflektiert. Es tritt daher zu der schon 
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ohnehin starken Blauwirkung die Wirkung der 


beiden anderen genannten Strahlen, wodurch 


die Blauwirkung ausserordentlich erhöht wird. 
Soll nun hier ein Ausgleich, der genügend er- 
scheint, geschaffen werden, so müssen die drei 


‚genannten Strablenarten ganz erbeblich ge- 


schwächt oder aber eine derselben ganz unter- 
drückt werden. Hier versagen die meisten der 
üblichen Schichtfilter, da sie im Sinne unserer 
obigen Ausführung nicht so stark dämpfend 
wirken sollen, weil: leicht an Stelle der ge- 
wünschten Korrektion eine Ueberkorrektion 
treten kann und die Gesamtempfindlichkeit leidet. 
Man zieht es daher meist vor, wenn eine ganz 
korrekte Farbenwertwiedergabe notwendig wird, 
zu einer hellen Gelbscheibe zu greifen, welche 
allerdings die Exposition etwas verlängert. 
Auch hier macht sich der Unterschied zwischen 
guter und · geringer Gelbgrünempfindlichkeit sehr 
bemerkbar. Eine gute Platte liefert das Resultat 
mit beller Gelbscheibe einwandfrei, während 
eine schlechte eine dunklere Scheibe und eine ent- 
sprechend viel längere Expositionszeit verlangt. 
Allerdings spielt auch hier die (Qualität der 
Gelbscheibe eine nicht unerhebliche Rolle, indem 
solche, welche nicht alles Gelb durchlassen, 
wenig geeignet sind. Män soll daher hier nur 
das beste Material nehmen. 
Von der Selbstherstellung gelber Filter 
mittels gefärbter Gelatine ist im allgemeinen 
abzuraten. Es ist schwer, ein ganz gleich- 
mässiges Filter mit passenden Absorptionsver- 
bältnissen herzustellen, und man läuft zudem 
Gefahr, dass das Filter sich im Laufe der Zeit 
ändert. Es ist aber nicht einmal notwendig, 
dass eine Gelbscheibe, wie solche aus optisch 
einwandfreiem Glas hergestellt käuflich sind, 
einer bestimmten Plattensorte angepasst ist, für 
die meisten besseren Sorten orthochromatischer 
Platten, gleichgültig ob sie einen Schichtfilter 
enthalten oder nicht, kann ein und dasselbe 
belle Glasgelbfilter benutzt werden. Etwa vor- 
handene geringe Unterschiede in den Platten- 
sorten lassen sich durch Aenderung der Ex- 
positionszeit leicht ausgleichen. 5 
Wie man bei den. gewöhnlichen Platten 
durch eine passende Entwicklung bedeutend auf 
den Charakter des Negativs einwirken kann, so 
ist natürlich auch bei der orthochromatischen 


Platte eine richtige Entwicklung ein wesentlicher 


Faktor zur Erzielung eines möglichst guten Re- 
sultats. Man wird daber im allgemeinen ent- 
sprechend den Anforderungen, die ein modernes 
Porträt an das Negativ stellt, die Entwicklung 
möglichst weicharbeitend zu gestalten suchen. 
Zu diesem Zweck soll man sich energischer, 


‚aber klar arbeitender alkalischer Entwickler be- 


dienen, die ausgesprochen weiche Negative mit 
nicht zu starker Deckung liefern. Ausgezeichnet 


for diesen Zweck eignet sich zunächst, wie ich 
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schen in einer früberen Arbeit ausführte, der 
leider so verkannte Eikonogenentwickler. Ebenso 
kann ein passend zusammengesetzter reiner 
Metolentwickler benutzt werden. Beide Ent- 
wickler sind namentlich zur Herstellung von 


Negativen für Gaslichtpapier, welches für Por- 


trätzwecke bestimmt ist, zu empfehlen. 

Für Auskopierpapiere kann unter Umständen 
eine etwas stärkere Deckung und ein wenig 
mehr Kontrast erwünscht sein. Diesen An- 


forderungen genügt nach allen Richtungen ein 


guter Pyro - Sodaentwickler. Kombiniert man 
aber Pyrogallol mit Metol, so erhält man einen 
Universalentwickler, der den verschiedensten An- 
forderungen gerecht werden kann und von 
vielen Praktikern ganz entschieden für die Ver- 
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wendung bei orthochromatischen Platten allen 
anderen vorgezogen wird. 

Zum Schluss sei noch darauf hingewiesen: 
dass die orthochromatische Platte absolut keine 
Rot-, nicht einmal eine Orangeempfindlichkeit 
besitzt. Sie beansprucht daher beim Einlegen 
und Entwickeln durchaus keine andere Be- 
leuchtung der Dunkelkammer als jede gewöhn- 
liche Platte gleicher Empfindlichkeit. Zeigt sich 
ein stärkerer Schleier, dann ist zunächst zu 
untersuchen, ob die Platte nicht zu alt war, 
denn obschon bei guten Handelsplatten die 
Haltbarkeit erstaunlich gut sein kann, ist bei 
geringwertigen Fabrikaten bei langem Lagern das 
Auftreten von Randschleiern zu befürchten. Die 


Erfahrung gibt hierüber den besten Aufschluss. 


_—ijpe — 


Rundsehau. 


— Zur Einwirkung von Wassertropfen 
auf Negative. Wenn aus Unvorsichtigkeit ein 
Wassertropfen auf die Negativschicht fällt, so 
entsteht gewöhnlich an der betreffenden Stelle 
nach Auftrocknung ein ausgeprägter Fleck. 
Karl Schaum hat sich mit dieser Erscheinung 
naher beschäftigt und gibt darüber in der „Zeit- 
schrift für wissenschaftliche Photographie“ Nr. 5 
interessante Erläuterungen: 

Wird ein Tropfen vorsichtig (etwa aus einer 
Kapillarpipette) auf die Schicht gebracht, so 
nimmt er die Gestalt eines mehr oder weniger 
dicken Kugelsegmentes an. An der äusseren 
Berührungszone sieht man sehr bald ein Matt- 
werdenderFlüssigkeitsoberflächedurchgequollene 
Gelatine; entfernt man die Hauptmenge des 
Wassers mittels Filtrierpapiers, so findet man 
auf der ganzen Berührungsfläche eine erhebliche 
Quellung. Die Eintrocknung eines aufgebrachten 
Tropfens erfolgt unter Verkleinerung der Be- 
rührungsflächke.e. Man erkennt einen dunklen 
Ring, der an der ursprünglichen Berührungs- 
grenze liegt, einen hellen Fleck im Zentrum 
und eine zwischen beiden befindliche breite 
Partie, deren Dichte geringer ist, als die der 
nicht gequollenen Plattenschicht. Die Mikro- 
photographie eines kleinen Fleckes zeigt eine 
eigenartige Verteilung des Silbers; man gewinnt 
den Eindruck, als ob während des Eintrocknens 
ein vom Zentrum nach der Peripherie gerichteter 
Zug das Silber in dieser Weise verteilt hätte. 
Betrachtet man die Flecke in der Aufsicht, so 
erkennt man ein charakteristisches Relief: dem 
dunklen Ring entspricht eine Wulst, dem hellen 
Zentralfleck eine starke Vertiefung, während die 
Zwischenpartie ein mittleres, ~ förmig gekrümmtes 
Niveau bat. Es scheint also tatsächlich, als ob 
die Silbergelatine durch eine Zugwirkung teil- 
weise verschoben sei, deren Wirkung sich am 
stärksten auf die am längsten nass gebliebene 


Schwefelausscheidung erfolgte dabei nicht. 


[Nachdruck verboten.] 


Zentralstelle äussern konnte. Es ist bekannt, 
mit welcher Kraft eintrocknende Gelatine sich 
zusammenzieht; sie kann dabei die Oberflächen- 
schicht von Porzellan- und Glasgefässen ab- 
reissen; auch das Unbrauchbarwerden von 
Gelatinegussfiltern zwischen Spiegelglasplatten 
möchte ich auf eine solche Zugwirkung zurück- 
führen. Die geschilderten Erscheinungen an 
Tropfenflecken erscheinen daher leicht verständ- 
lich. — In der Aufsicht sieht man ferner, dass 
der Quellung unterworfen gewesene Stellen 
einen ziemlich kräftigen Glanz haben. — Lässt 
man die Platte mit der Schicht nach unten 
trocknen, so sind die Erscheinungen die gleichen. 
Erfolgt aber das Trocknen sehr langsam (etwa 
unter einer kleinen Glasschale), so ist der Ober- 
flachenglanz geringer. — Entfernt man die 
Hauptmenge des Wassers mittels Filtrierpapiers, 
so fehlt der helle Zentralfleck fast vollständig. 

Legt man eine Platte mit Tropfenflecken in 
Wasser, so erkennt man, dass die Flecke weniger 
schneil quellen, als die Umgebung. Nach kurzer- 
Quellung sind die Flecke schon stark verändert. 
— Nach genügend langer Quellung. sind die 
Flecke an der getrockneten Piatte in der Durch- 
sicht kaum noch zu erkennen, während der 
Glanz noch wahrnehmbar ist. Man kann also 
Platten, die durch Aufspritzen von Wasser ver- 
dorben waren, durch genügend lange Quellung 


wieder ziemlich herstellen. 


— Ueber Bakterien, welche das Fixier- 
bad zersetzen können, berichtete W. 
T. Lockett vor einiger Zeit (, Proc. Roy. Soc.“, 
London 87, 441—444, 1914). Er fand diese 
in Abwässerbakterienfilteru. Wurden sie in 


eine Lösung von unterschwefligsaurem Natron 
gebracht, sọ ging dieses bei Luſtzutritt all- 
mählich in schwefelsaures Natron über, während 


sterile Lösungen unverändert blieben. Eine 
Die 
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N 37/38. | Halle a. S., 13. Mai. Ä 1917. 


Vergrösserungen in Schwarz und Sepia, 
Ueber malungen in Oel, Aquarell und Pastell 


(nur Ausführung 1). 


Berlins, Eduard Blum, 


Wallstrasse 31. Inh.: E. Blum, W. Hoffschild, J. Müller. 


Platinabfälle, Platinrückstände, 
' i photogr. Rückstände, photogr. Papiere, 
Verlangen Sie grana Probebogen von | | A Alte Platten, Filmabfälle, Natronbäder 


meinem überall nn (175) 
Bestellbuch für Photographen verarbeitet und zahlt reellen Wert nach Probe in bar 
nach neuester Vorschrift die Silberschmelzerei, Scheide- und Gekrätz-Anstalt von 
mit 25 50 75 100 Bog. gut geb. 
Mx. 5 9 So ar 7 85 pro Stück. M. Broh, Berlin SO., 
1 erister m 
zuzügl. des Se N Köpenicker Strasse 29. a Amt Moritzplatz, 3476. 
Wilh. Langguth $ Esslingen a. N. Girokonto: Commerz- und Diskonto - Bank. — Postscheckkonto Berlin 11286. 
Strong reelle, schnelle Bedlenung. 
Neul Neu! Vorzügl. Schmelz-, Brenn-, Mahl-Einrichtg. Elektr. Betrieb. 
A = Verkauf von bestbewährtem Niederschlagsmittel 
Marmor Krieger N für photographische Rückstände. 


Gedenkstein, hervorragender Artikel, 


2t cm hoch, echter Marmor in vielen Anerkennungsschreiben vom In- und Ausland. — Gegründet im Jahre 1896. 


Fade sinnreiche Metallauflage 95 Der Ankauf des Platins erfolgt für die Kriegsmetall-A.-G. zum 
Würdiger Zimmerschmuck. Prosp. post. Preise bis Mk. 7300.— per Kilo, und werden Belegscheine Jeder 
frei. Riedel & Keller, Leipzig- - Vo. Abrechnung beigefügt. 


Wirklich N foriisöllendere 
liefert schnell 


Negative M. Freyer, 


Magdeburg, Gr. Junkerstrasse 7, I. 


Wir suchen für eln vornehmen, 


“Aktautnahmen |... Apparat 


Grellicht und Zimmer) zu kaufen, 912 oder 10:15 mit lichtstarkem Objektiv 
Wir erbitten Angebote mit soharfen und Zubehör 


Probeabzügen und Preisangabe. wird gegen Barzahlung zu kaufen gesucht. 
Verlag Aurora, Dresden- Weinbòhla. | Angebote mit genauen Angaben erbeten 


oo unter A. 469 an den Verlag dieser Zeitschrift. 
. K-K. 10/15, echt Leder, D.-Ausz., | 
„erstkl. D.-A. 6,8 i. Comp. 120 M., i. 
Vario 98 M. Eichelberg, Magdeburg, Annastr, 1. 
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Selbständiger 
Operateur 


und Retuscheur, 


event. auch Dame, sofort gesucht. 
R. Gerling, Hofphotograph, 


Duisburg. (486) 
Negativ- 
Retuschiererin, 


die bis Kabinett-Brustbild sauber 
und flott arbeitet, in dauernde, an- 
genehme Stellung gesucht. (484) 
= Gefl. Angebote mit Zeugnisab- 
schriften, Gehaltsansprüchen und 
eigenem Bild erbeten an 
G. Reh, 
Stuttgart, Esslinger Strasse II. 


Ein Retuscheur 
oder eine Dame, 


welche Negative und Positive re- 
tuschieren sowie eine gute Auf- 
nahme machen können, finden so- 
fortige Anstellung im (473) 
Phot. Atelier Minna Kahler 
Braunau in Böhmen. 


Für Freilichtaufnahmen 


suche Krlegsbeschädigten für 
Truppenübungsplatz Sennelager. 
A. Ophoven, Photograph, 

Paderborn. (488) 


Mitarbeiter 


(auoh Damen), 


welche im Rheinisch - Westtäl. 
Industriebezirk Stellung nehmen 
wollen, wenden sich am besten an 


den Innungsnachweis: Herrn 4005 


Arnold m Bochum. 


1. Assistent, 


auch in der Negativretusche tüchtig, wird bei 2 Gehalt 


gesucht. 


Angebote erbeten an 


(478) 


Max Ketzler, Phötögräphisches Atelier, 
Innsbruck (Tirol). 


Durchaus tüchtige 


Gehilfin für Alles 


in gute, 
retusche und Aufnahme. 
Angebote unter A. 472 an den Verlag d. Zeitschrift erbeten. 


dauernde Stellung gesucht. 


Bedingung: gute Negativ- 


Hunurtreler Photograph oder nder Photographin 


zur selbständigen Erledigung aller vorkommenden photographischen Ar- 


beiten gesucht. 


(487) 


Bewerbungsgesuche mit Lebenslauf und Gehaltsansprüchen an 


Zentral- Polizeistelle 
des General- Gouvernements in Belgien. 


Sehr tüchtiger Mitarbeiter, 


militärfrei, Operateur u. SE 
auch Laboratorium, sofort ge- 
sucht. Angebote erbittet (476) 


Hans Wanderer, Klagenfurt (Kärnten). 


— — — 
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Gehilfe oder 
Gehilfin für Alles, 


welche in Aufnahme, Retusche und 
Kontaktdruck Brauchbares leisten, 
für sofort oder später in angenehme, 
dauernde Stellung gesucht. (470) 
Angebote mit Bild und Gehalts- 
ansprüchen erbeten an 
Richard Blum, Hameln (Weser). 


een 


Tüchtiger 


Gehilfe oder Gehilfin 


für sofort gesucht. 
. Carl Scholz, Hofphotograph, 
Cöln - Deutz. 


„Junger Kaufmann, 


la J. alt, militärfrei, welcher neben- 
th als Amateurphotograph tätig 
war und auch selbständig Bilder 


macht, sucht zwecks Ausbildung 
Stellung in photograph. Geschäft, 
Fabrik usw. für sofort oder r. Juni. 
Angebote mit Gehaltsang. sind zu 
richten an W. Mauer, Rauscha, 
O.-L., Kr. Görlitz (Schlesien). 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Wesen und Inhalt des photographischen Urheberrechts. 


Von Dr. jur. Adolf Eyermann, Rechtspraktikant in München. 


Preis 2,70 Mk. 


Inhaltsübersicht: I. Historische Einleitung. — II. Wesen des photographischen Urheberrechts. — 
III. Gegeustand und Entstehung des photographischen Urheberrechts. — IV. Träger des photographischen 
Urheberrechts. — V. Inhalt des photographischen Urheberrechts: A) Die ausschliesslichen Urheberbefugnisse : 


1. Das ausschliessliche Vervielfältigungsrecht. 2. Das ausschliessliche Verbreitungsrecht. 


Vorführungsrecht. 
ausschliesslichen Urheberbefugnisse: 
nissen. 


3. Das ausschliessliche 


4. Das Aenderungsrecht. 5. Das Recht der Namenszeichnung. B). Beschränkungen der 
I. Vervielfältigung zum eigenen Gebrauch. 2. Vervielfältigung von Bild- 
3. Benutzung für wissenschaftliche und lehrhafte Schriftwerke. — VI. Zeitliche Grenzen des photo- 


graphischen Urheberrechts. — VII. Räumliche Grenzen des photographischen Urheberrechts. — VIII. Einige 
Besonderheiten des Inhalts des photographischen Urheberrechts an Werken der Kinematographie. 
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Verlag von Wilhelm Knapp In Halle a. $. | 


Die 


Photoeraphische Retonch 


mit besonderer Berücksichtigung 
1 der 
modernen chemischen, mechanischen und 
optischen Hilfsmittel, 

Nebst einer Anleitung zum 
Kolorieren von Photographieen, 
Von 
G. Mercator. 

Mit 5 Figuren im Text. 


Preis 2,50 Mk. 


Rezepte wa Tabellen 


Photographie 
und | 


Roproduktionstechnik, 
welche an der 


k. k. Graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien 
angewendet werden. 
Von 
Hofrat Dr. Josef Maria Eder. 
8. Auflage. 

Preis 3,80 Mk, 


— — nn 


Dio 


Diapositivverfahren,. 


Praktische Anleitung zur Herstellung 
, | von 
Fenster-, Stereoskop- 
und Projektionsbildern 

| mittels 

älterer, neuerer und 
neuester Druckverfahren. 

Von 
G. Mercator. 
Preis Mark 2.—. 


Photographiekarten, Gruppenkartons; 
. Platinkartons, Kartonpapiere, Schutztaschen 
und Umschläge 
liefern in bekannt erstklassiger Ausführung 
Pönisch & Drechsel, Photographiekarten- Fabrik, 
Nerchau 1. Sa, 


Bei Anfragen bitte anzugeben, welche Grössen und An- 
zahl Sie gebrauchen. — Mustersendungen kostenlos. 
=: Fast täglich Anerkennungsschreiben über schnelle und gute Ausführung. — 


k nsch Gd are Der Züge 
1 fen De s}!andigem Gebrauch He 


l Feiner. Folien 


‚Aunslierisch + Vornehn A SD eme l 
2. i THE - 


Aufnahmen 
voll herrlichster Wirkung, 
die in ihrer geschlossenen Harmonie 


das Erstaunen des Bestellers 
hervorrufen, erzielen Sie immer mit unseren 
glänzend bewährten Folien. 
Unser neues Verzeichnis enthält 
60 Muster in reichster Auswahi. 


t) 
} Verzeichnisse mił Muster. Bildnissen kostenfrei 


.AEFEILNERIG 
N MÜNCHEN NW2 


Dr. Th. Wieland, Pforzheim, 


Probier- u. Scheideanstalt, Chem. Laboratorium, Platinaffinerie. 


Ausarbeitung und Ankauf photographischer Abfälle und Räokstände,. 
Herstellung von Geld-, Siiber- und Palladium - Salzen. 


Für künstlerische Bildaufmachung: 


Esco-Büttenkartons, Leinenkartons, Unterlage- 
papiere, Leinenpaplere und — 


Anfertigung vornehmer 
Bũütten - Platinkartons 


mit und ohne Büttenrand in scharfeckig, oval und rund. 


E. Sommer & Co., Leipzig, at 
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wa OPfaWwarzo und Se | 
MALEREI Aquarel Pafel/Ó 
SIZ Z EN/ Wit; Stf:Tuhtehnk 
Teras Federzeihnungen-FKriegsaufmahungen 


Risse selbst tonende Papiere und Kartons eine wahre Hilfe in der Not. 
Marke: 


i 66 „Se-to- Pa“, 
99 E 7 0 = a SelbsttOnend Papiere in Glanz-, Matt- 


und Kunstdruck. Ohne Platin, Gold und Palladium 


kraftvolle, saftige Drucke von hervorragender Haltbarkeit. 


Bezug durch den Handel, wenn nicht erhältlich, liefert . 


alleinige Herstellerin: 
Photochemische Fabrik Roland Risse, G. m. b. H., 
Flörsheim (Main). 


„E. CEVENA FFF 


: Vergrösserungen 


E In Schwarz und Sepia, 
“ > roh und retuschiert : 


aung nicht, RER, 


„ 
W 
W 


liefere ich immer, dagegen kann ich mit Malereien vor- | | 


kunt Damm, Mopdebung-$, & 


Lutherstrasse 2. 


3 N a 
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Umsetzung ist also nicht etwa dadurch bedingt, 
dass die Bakterien Säure entwickelt hätten. 
R. Ed. Lg. 


— Vorsicht beim Arbeiten mit Kalium- 
bichromat. H. Wiener berichtet im Archiv 
für Hygiene (1914, Bd. 82, S. 97), dass beim 
Eindampfen von Chromatlösungen gelbgefärbte 
Dämpfe aufsteigen, aus denen feinster Bichro- 
matstaub in der Umgebung niederfällt. In 1 cbm 
Luft in der Näbe der Siedepfanne wurden etwa 
3 mg Chromat gefunden. Ganz ähnliches ist 
mit verschütteten Chromatlösungen möglich. 
Bei der Giftigkeit der letzteren ist dies jeden- 

falls sehr beachtenswert. R. Ed. Lg. 


nn 0 


Innungs- und Vereinsnachriehten. 


(Für diese Nachrichten übernimmt die Redaktion keine 
Verantwortung.) 


Zwangsinnung 
für das Photographengewerbe im Bezirke 
der Kreise Eiderstedt, Husum, Tondern 
und Friedriehstadt. 
Sitz: Husum. 


Montag, den 14. Mal, nachmittags 3½ Uhr, 


findet in Husum, „Hotel Hamburg“, die ordentliche 


Innungsversammlung statt. 
| Tagesordnung. 
1. Bericht des Vorsitzenden. 
2. Bericht des Kassierers. 
3. Aussprache über Preiserhöhung unserer Arbeiten 
infolge der steigenden Preise der Materialien. 
4. Elnsiehen der rückständigen Beiträge. 
5. Beschlussfassung über Anträge von Mitgliedern. 
6. Verschiedenes. 
g Anträge müssen 48 Stunden vor Beginn der Ver- 
sammlung beim Vorsitzenden eingereicht sein. 


Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu er- 
scheinen und den $ aa der Statuten genau zu beachten. 


Der fällige Beitrag von 5 Mk. ist portofrei an den | 


Kassierer, Ko Joh. Timm-Tondern, einzusenden. 


Der Vorstand. 
H. Knittel. 


-pae 
Photographiseher Verein xu Hannover 


(Faehverein). 


lied des Central- Verbandes Deutscher Photo- 
graphen -Vereine und Innungen (J. P.). 


Den verehrlichen Mitgliedern zur gefälligen Kennt- 
nisnahme, dass wir auf Anregung vieler Kollegen einen 
"ständigen „Stammtisch“, und zwar jeden Mittwoch, 


Korporatives 


abends 9 Uhr, im „Pschorrbräu‘ (Thielenplats), ein- 


gerichtet haben, und erfreut sich derselbe regster Be- 
teiligung. Gäste willkommen. i 

= Der Vorstand. 

I. A.: O. Zurkirchen, I. Vorsitzender. 


2 


Kriegsteilnehmer 
aus dem photographisehen Berufe. 


Elsernes Kreuz. 

Karl Frank-Potsdam, zurzeit als e 
graph im Westen, wurde durch Verleihung des Eisernen 
Kreuzes 2. Klasse ausgezeichnet, welches ihm vom 
kommandierenden General überreicht wurde. — Das 


Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt Photograph Rudolf 


Reime. Liegnitz. | 
| Auszeichnungen; 


Herrn H. Götz (Inhaber der Firma Ed. van 


Delden) in Breslau wurde das Verdienstkreuz für 


. Kriegshilfe verliehen, 


Fräulein Marie Kleucker aus Essen - Rütten- 


cheid, seit August 1914 als wissenschaftliche Photo- 


graphin zur Assistenz der Aerzte in Feld- und Kriegs- 
lazaretten auf dem westlichen Kriegsschauplatze tätig, 


wurde, nachdem sie Anfang 1915 die Rote- Kreuz- 


Medaille 3. Klasse erhalten hat, jetzt mit der Roten- 
Kreuz-Medaille 2. Klasse ausgezeichnet. 
Ateliernaehriehten. 
Bromberg. Margarete Zahrt eröffnete Bahn- 
hofstrasse 95 ein Atelier für moderne Photographie. 
Magdeburg. Max Burchard eröffnete Breite- 
weg 2138 ein Atelier für Photographie und Malerei. 


Meissen. W. Steinberg eröffnete Burgstrasse 29 
ein Kunstlichtatelier. 


— 


Aus der Industrie. 

Von deu „Perutz. Mitteilungen" ist jetzt Heft 7 
erschienen. Professor O. Mente leitet dieses Heft mit 
einer Abhandlung: „Die Anpassung des Negativ- 
charakters an das Kopiermaterial “ ein. Schriftleiter 
Paul Hanneke von der „Photogr. Rundschau “ be- 
stätigt in seinem Aufsatz: „Zur Landschaft⸗photo- 
graphie“ Mentes Erfahrungen, wobei er über die 
Vogel-Obernetter-Silbereosinplatten mit den Worten 


urteilt: „Es lag neben guter Farbentonanpassung eine 


wunderbare Brillanz in den Bildern, daru die vortreff- 
liche Wiedergabe der Ferne in der Landschaft.“ Da- 
neben kömmen noch einige andere Fachschriftsteller 
belehrend und fördernd zu Worte. 
Negativtechnik gewidmeten „Perutz- Mitteilungen 
werden von der Firma Otto Perutz, Trockenplatten- 
fabrik, München, kostenlos und postfrei auf Verlangen 
versandt, ebenso eine Gesamtübersicht über die Perutz- 
schen Platten, Entwickler und anderen Erzeugnisse, 
an > > m 
‚Kleine Mitteilungen. 

— Jubiläum. Am ı Mai waren es 25 Jahre, 
dass sich das Atelier Kleiner Wall 1a in Anklam im 
Besitz des Herrn Karl Bock befindet: 

` — Oldenburg. Sein 25 jährigen Geschättsjubiläum 
beging Hofphotograph Bolte hierselbst, 


Die ganz der 


m 
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— Minden. Der Photograph Karl Beste blickte 
am 1. Mai auf ein 25jähriges Bestehen seines Geschäits 
zurück. Dank seinem Streben ist es ihm gelungen, 
den Ruf desselben immer mehr zu befestigen und aus- 
zudehnen, so dass er bei einer grossen Kundschaft 
sich besten Ansehens erfreut. 


nn 


. Geriehtswesen und Verwaltung. 
Der gute Glaube des Mieters bei Zurück- 
behaltung des Mietzinses. [Nachdruck verboten.] 
In dem Rechtsstreite eines Grundstückseigentämers 
mit einem Mieter, dem er wegen Nichtzahlung des 
Mietziuses fristios gekündigt hatte, führt das Reichs- 


gericht als Revislonsinstans zugunsten des Mieters aus: 


Der Vermieter stützt. seine Kündigungsbefiugnis 
auf die Vertragsbestimmung, wonach schon die ein- 
malige Unpünktlichkeit in der Zahlung des Mietzinses 
die fristlose Kündigung und das Verlangen sofortiger 
Räumung rechtfertigen soll. Mangels gegenteiliger 
Anhaltspunkte sind auf dieses vertragsmässige Kün- 
digungsrecht im übrigen die Vorschriften anzuwenden, 
‚die im 8 554, B. G. B., für die gesetzliche Kündigung 
wegen Nichtzahlung des Mietzinses aufgestellt sind. 
Die Kündigung setzt also auch hier voraus, dass der 
Mieter mit der Entrichtung des Mietzinses im Verzuge 


ist. Verzug liegt aber nicht vor, solange die Ent- 


richtung infolge eines Umstandes unterbleibt, den der 
Mieter nicht zu vertreten hat (B. G. B. 5 285). Da 
aber grundsätzlich nur Vorsatz und Fahrlässigkeit zu 
vertreten sind (B. G. B. $ 276), so steht dem Vermieter 
die Kündigungsbefugnis auch dänı nicht zu, wenn 
der Mieter, ohne die im Verkehr erforderliche Sorgfalt 
zu verletzen, zur Verweigerung der Zahlung berechtigt 
zu sein glauben darf, mag auch seine Auffassung, 
z. B. dass er zur Aufrechnung berechtigt sei, objektiv 
nicht zutreffen. Der Vermieter war daher zur Kündigung 
nicht befugt, wenn der Mieter ohne Verstoss gegen 


die im Verkehr erforderliche Sorgfalt davon ausgehen 


durfte, dass der Vermieter bezüglich des Mietzinses 
sich die Forderung entgegenhalten lassen müsse, die 
der Aufrechnungserklärung des Mieters zugrunde lag. 
(Aktenzeichen III, 211/16.) sk. 

| Ablauf der Reklamationsfrist und Kin- 


digungsrecht. (Bine aktuelle Entscheidung) 


Nachdruck verboten] Ein Prinzipal hatte einem An- 
gestellten unter anderem deshalb fristlos gekündigt, 
well die demselben gewährte Reklamationstrist ab- 
gelanfen, eine zweite Reklamation von der Militär- 
‚behörde aber abgelehnt sei. Das Kaufmannsgericht 
Charlottenburg hat mit Urteil vom 30. Januar 1917 
die Kündigung für unzulässig erklärt, den Prinzipal 


zur Zahlung des regulär fälligen Gehalts verurteilt und 


ausgeführt: Ablehnung der Reklamation eines von der 
Militärbehörde zurückgestellten Handlungsgehilfen gilt 
nicht als ausreichender Grund zur Entlassung. Er- 
fahrun werden Gehilfen, deren Reklamation 
abläuft, nicht alsbald, d. h. mit dem Ablauf des Rekla- 


Für die Redaktion verantwortlich: Geb. 


‚gemacht werden. 
Professor Dr. A. Miethe in Berlin- 


matlonstages selbst, wieder zum Militär eingezogen. 
Diese Unsicherheit ist nicht anders zu beurteilen‘ als 
die Unsicherheit, die z. B. in dem Gesundheitszustand 
eines Handlungsgehilfen liegt. Der Handlungsgehilfe 
kann auch unvorhergesehen, wie es vorliegend ge- 
schehen ist, krank werden. In diesem Falle kann der 
Prinzipal die Dienste des Gehllfen ebenfalls nicht in 
Anspruch nehmen. uk. 
2090 


Patente. 
Gruppe 18. Nr. 286657 vom 1. März 1913. 


Max Holfert in Warnsdorf, Böhmen. 
Verfahren zur Herstellung von Mehrfarbenphoto · 


Eraphlen durch Uebereinauderschichten farbiger Teil- 


bilder, dadurch gekennzeichnet, dass die zu einem 
photographischen Farbbild erforderlichen Positive auf 
unbelichteten und ungefärbten Folien übereinander 
kopiert werden, die aus ein und derselben Halogen- 
silberemulsion von gleicher Tichtemptindich keit her- 


gate sind, 
cai 


Fragekasten. 


Rechtliche Fragen. 

Frage 3. Herr S. in M. Bei einer Uebersiedelung, 
Bahntransport, war mit dem Spediteur die Stellung 
eines Möbelwagens in genau angegebener Grän ver- 
einbart. Der gestellte Möbelwagen war aber über ı m 
kleiner, so dass die Sachen nicht alle hineingingen. 


Der Spediteur, darant aufmerksam gemacht, erwiderts; 


dass ein Teil beigepackt und mit einem Plantuch gut 
zugedeckt würde. Bei der Ankunft am Bestimmungs- 
ort war ein so „beigepackter“ Koffer erbrochen und 
bestohlen. Die Bahn weigert sich, den Schaden zu 
ersetzen, da die Sachen offen unter dem Möbelwagen . 
transportiert worden waren und nicht versichert wurden. 
Ob der Diebstahl am Abgangsort, während der Fahrt 
oder am Bestimmungsort ausgeführt wurde, war nicht 


mehr festzustellen. Wer ist für den Schaden haftbar? 


Antwort su Frage 3. Nach 8 456 Handelsgesets-” 


buch haftet die Eisenbahn für den Schaden, der 


durch Verlust oder Beschädigung des Gutes in der 
Zeit von der Annahme zur Beförderung bis zur Ab- 
lieferung entsteht, es sel denn, dass der Schaden 
durch ein Verschulden des Verfügungsberechtigten 
oder durch Ausserlich nicht erkennbare Mängel der 
Verpackung verursacht ist. Nach $ 429, H. G. B., 
haftet der Frachtführer für den Schaden, der durch 


Verlust oder Beschädigung des Gutes in der Zeit von 


der Annahme bis zur Ablieferung entsteht, es sei denn, 
dass der Verlust oder die Beschädigung auf Umständen 
beruht, die durch die Sorgfalt eines ordentlichen Fracht- 
führers nicht abgewendet werden konnten. Bei An- 
wendung dieser Gesetzesstellen auf den vorliegenden 
Fall müsste der Frachtführer für den Schaden haftbar 
Dr. Sch. 
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OTTO PERUTZ 


TROCKENPLATTENFABRIK 
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e 
„zKaa-Dee“ 
Atelier- Platten 


höchstempfindlich (18° Scheiner — 30° Warnerke), vereinigen in sich alle Vorzüge, welche 
der vorwärtsstrebende Porträtphotograph von seinem Negativmaterial verlangen kann: 
Regelmässigkeit, 
hervorragende Tonabstufung, 
weitgehender Belichtungsspielraum, 
keine Entwicklungsschwierigkeiten. 


Auch für Architektur und Landschaft geeignet. 


Preise: 
Format 9Xı2 I10XI5 I2 K 16½ I3X 18 18X24 24X30 
per Dtzd. Mk. 2,05 2,75 3,— 3,75 7,40 13,25 netto, ausschliessi. Porto u. Verpackung. 
Bahnsendungen im Werte von Mk. 100, — an werden franko geliefert. 
1 Probe-Postkolli (4 Dtzd. II X16 ½) Mk. 11,50 rein netto. — Porto: Mk. 0,60. 


Bei Beträgen unter Mk. 20.— kaun ein Kassenskonto nicht gewährt werden, ausser bei 
Vorauszahlung, wofür 5 Proz. gekürzt werden dürfen. 


Gaslicht- u. Bromsilber-Postkarten 


matt — halbmatt — glänzend 


sind vorzüglich und äusserst preiswert. 


Preise: 
100 500 1000 5000 10000 20000 Stück rein netto — ohne Kassenskonto — 
Mk. 2,75 13,50 26,50 131,— 260,— 520,— franko Lieferung ab 1000 Stück. 
Bei Auflagen von Iooo Stück an wird Firmadruck kostenlos geliefert. 
Unter 100 Stück einer Sorte werden nicht abgegeben. 


Ferner empfehle: 3j) Lomberg - Trockenplatten , 
Photogr. Papiere sämtl. deutschen Fabriken 


(E. van Bosch, Vereinigte Fabriken, Trapp & Münch, „Mimosa“, A.-G., Kraft & Steudel usw. 
zu Originalpreisen. 


Hintergründe, Kopierapparate, Chemikalien und alle übrigen Bedarfsartikel. 


Versand nur gegen Nachnahme — ohne Extraspesen — oder Voreinsendung! Postscheckkonto: Leipzig 15155, 
Lieferung nur an Selbstverbraucher — ausser Amateuren! — Nicht an Wiederverkäufer! 


Handlung sämtlicher Bedarfsartikel 
Wa iter Kade rs, für Fachphotographen. 0 


Dresden- A. 19, Löscherstrasse 18, 2380. 
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Bistre-, Rubens-, 
Matt- una Collodor- Papiere, 


sowie alle Sorten 


Postkarten mit glattem oder Bü ittenrand. 
Dr. phil. Richard Jacoby, Berlin NW., Turmstrasse 73. 


Kennen Sie schon? 
„Eka- Gast Pe ß 


— Mk. 41,— per 1000 Stück bei weniger als 1000 Stück, 
matt - glatt, weiss und chamois Í 40 — „ 1000 „ „ mehr „1000 „ 


mit Büttenrand erhöhen sich die Pzeise um je Mk. 8,—, 

in halbmatter Ausführung ermässigen sich die Preise um je Mk. 10.—. 

mit Rasterkorn, { Mk. 46,— per 1000 Stück bei weniger als 1000 Stück, 
weiss und chamois „ 457 „ 1000 s» „ mehr „ 1000 „ 


„Velotyp“- Postkarten, 


Mk. 3,85 per 100 bei 100 bis 400 Stück, 


„ 3,30 „ 100 „ 500 „ 1000 „, 
„ 440 „, IOO „ ZOO „ 1000 „, 
„ 385 „ 100 „ 500 „ 1000 „ 


„Radiotyp“-Postkarten egi, „Sunotyp“-Postkarten dane Nesate, 
Nr. 5, halbmatt- weiss . } Mk. 3,— per 100 bei 100 bis 400 Stück, 
Nr. 6, matt- glatt- weiss „ 2,85 „ 100 „ 500 „ IOO „ 


Die Preise für „Velotyp“, „ Radiotyp“ und „Sunotyp“ 
verstehen sich TE 20 zen Aufschlag. * 


Handlung sämtlicher Bedarfsartikel 
Walter Kaders, für Fachphotographen, 
Dresden-A. 19, Löscherstrasse 18. 
Postscheekkonto: Leipzig 15155. | Telefon: 23669. Telegramme: Kaders Dresden 19. 


8 Vorzügliche Vergrösserungen, 
Ränstlervereinigung „Veronika“ 


Fernruf:. Amt Centrum 6720. 


` Nr. 8, matt- glatt - weiss { 


Nr. 10, chamois- glatt ; { 


Post-Adresse: K.-V. Veronika, Berlin W. 8, Französische Strasse 165. 
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Trapp & Münchs 


J] Matt-Albumin 
Tuma-Gas 


(Matt -Albumin-Entwicklungs-Papier) 


sind unenthehrliche Kunstdruck- 
Papiere für den Fachphotographen. 


Trapp & Münch, 6. m. b. H., 


Friedberg (Hossen), 


* 


Fabrik photographischer Papiere. 


AGENO i Name Name gesetzlich geschützt Name gesetzlich geschützt 
chemisch reines Monomethylparamidophenolsulfat 


9 
0 


garantiert 100 


gleichwertig mit Metol. 


1 
EFixier- Natron 
(klein krist.) 


noch grosser Vorrat. 


Bedeutende Menge 


— } 
HY DROCHINON HYDROCHINON f 


chemisch rein. RS ENT, ef g 


Pottasche, chem. rein. f M 
FOTO-CHEMISCHE FABRIK 


A. GEISENDÖRFER, MAINZ A. RH. 


Druck von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


